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sens bis heute trotz der großen Häufigkeit (" COlU­

mun partout" P ARE NT) der Art unbekannt ist, 
aber entsprechend dem Verhalten von N eu!ogontl 
(GRUHL 1924) an der Rinde der Stämme statt­
finden dürfte. BELING hat Larven und Puppen von 
Neurogona gleichfalls unter abgefallenen Bud1en­
blättern in humus reichem Boden gefunden. Die 
Lebensweisen der beiden Arten gleichen sich also 
sehr. 

Farn.: Syrplzidae, Schwebfliegen 
SACK, PlUS, Schwebfliegen oder SyrplJidae. 
DAHL 20 (1930). 

SACK, PlUS, Syrpl1idae. LlNDNER 31 (1932). 
19. OrtllOneura 110bilis (FALL.) 

Id1 fing nur zwei Stück in den letzten Tagen des 
Juli an Hcrilcleul11. Nach SACK (1907) im Gebirge 
ziemlich häufig. Mainebene, T aunus, Vogelsberg. 
20. Cltrysogaster soIstitialis FALL. 

Häufige Art. Ein Weibchen vom 31. Juli. 
21. Clzilosiil variilbzlis (PANZ.) 

Am 22. Juli sah ich Mi'innmen dieser Art auf den 
BLittern von Himbeeren sei dim eines Weges beim 
Verfolgungsflug, sonst oft auf Blüten. Gilt als 
sehr häufig. 
22. CI!. barbtlta LOEW 

Im fing und beobamtete sie hauptsämlim auf 
Doldenblüten; wird als ni mt selten bezeimnet. 
23. Cit. illustrata (HARRIS) 

Wurde von mir an Doldenblüten gefangen und 
beobamtet. Ist besonders in Gebirgen häufig. 
24. Ck impressa LOEW 

Erst in den letzten Julitagen an Doldenblüten 
gefangen. In ganz Europa, aber nirgends häufig 
(SACK 1930). 
25. CI!. proxif11a ZETT. 

Männchen am 27. Juli beim Paarungsvorspiel 
beobamtet und gefangen (vgl. bei SyrpJ1Us). Ü~er 
Europa und Nordasien verbreitet (SACK 1930). 
26. Platydtirus albimanus (FABR.) 

Die einzige von mir an Blüten gesammelte 
Platvdtirus-Art. Nicht selten und über Europa, Sibi·· 
rien und Nordamerika verbreitet (SACK 1930). 
27. Alelanostol1ta scalare (FABR.) 

Ist seltener als A1el. melIil1Lfm (L.). Von mir hi'iu­
fig beim Blütenbesuch als einziger Vertreter der 
Gattung beobachtet. 
28. lsdtirosyrpltus glaueit1s (L.) 

Erst Ende Juli gefangen lind beobamtet. Nament­
lich im Gebirge nicht selten (SACK 1930). 

29. EpistropJ1e btllteata (DEG.) 
Ihre Häufigkeit beim Paarungsvorspiel und beim 

Blütenbesum übertraf die in normalen Jahren 
beobachtete um ein Vielfaches (vgl. unten bei Syr­
plms). 

30. Ep. grossulariae (MG.) 
Ersmien auf Blüten erst in den letzten Tagen des 

Juli. Im Gebirge weit verbreitet, aber nie häufig; 
Europa und Nordamerika (SACK 1930). 

31. Ep. cinetella (ZETT.) 
Ein häufiges Tier; auf Blüten gefangen und beob­

adltet, aber aum erst Ende Juli. 
32. Leueozona lueorum (L.) 

Erst Ende Juli sehr spärlim auf Blüten. Nad1 
SACK (1930) besonders im Gebirge nimt selten. 
33. Didea all1eti (FALL.) 

Nur einmal am 27. Juli an Baldrian beobachtet. 
Durch die lidltgrünen Binden des Hinterleibes be­
sonders auffällig und leimt kenntlich. Wohl stets 
ein seltenes Tier. 
34. L(]sioptiCIJs p)'f(]stri (L.) 

Von mir nur einmal am 21. Juli an der Drachen­
felsruine beobachtet. Im allgemeinen hilufig. 
35. Syrp/HJs tOrl'lfS OST.-SACK. 

Nur an Blüten gefangen. über Europa, Asien 
und Nordamerika verbreitet (SACK 1930). 

36. S. nbesii (U 

ElI1e der häufigsten Syrphidcn. Fast über die 
ganze Erde verbreitet, scheint nur in Südafrika zu 
fehlen (SACK J 930). 

37. S. vitripfl1l1is MG. 
Gehörte in der Beobachtungszeit mit ribesii und 

b(]lteata zu den häufigsten Arten im Bud1emvalde 
und auf Blüten in Wald nähe. Auch in der Um­
gegend Frankfurts eine der gemcinsten Arten 
(SACK 1907). 

Artbestimmung bei 
Syrpl1t1s ribesii und vitripel1l1is 

Zur Untersmeidung von ribesii und vitripemm 
sagt SACK 1931: S. vitripemJis "ist dem S. ribesii 
(L.) außerordentlich ähnlim, so daß sie als deren 
kleinere Smwesterart angesprochen werden kann. 
Der konstanteste Unterschied scheint nom die ver­
schiedenc Größe zu sein, während die übrigen 
Unt::;'sd1eidungsmerkmale nicht ganz konstant 
sind". Des weiteren sollen die f~ von vitripel1l1is 
beim Männchen in ihren basalen vier Fünfteln, 
beim Weibchen fast ganz schwarz, die Vordertarsen 
heller sein als bei nbesii; die f t tragen an der Spitze 
keine schwarzen Borst~n, die f:! deren nur wenige. 
Die Flügel seien fast ganz glashell. Bei Berücksichti­
gung dieser Unterschiede gibt cs nach meinen Er­
fahrungen trotzdem Individucn. bei denen eine 
klare Zuordnung zu dcr einen oder anderen Art 
nicht möglich ist und auch der Verglcid1 mit Samm­
lungscxemplaren keine Entscheidung bringt. Wenn 
es mir auffiel. daß die bei Verfolgungs flügen aus 
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dem Ruhesitz beobachteten Tiere im allgemeinen 
kleiner, die weiter ab im freien Raume schwebenden 
größer waren, so bleibt es doch vorläufig nur eine 
Vermutung, daß beide Arten in ihren Gewohn­
heiten sich unterscheiden könnten. 

Einzeltanz und Tanzgesellschaft 

Der Einzeltanz (Monorchesium) von SyrpnidcH 
ist eine seit langem bekannte Erscheinung. PEREZ 
beschreibt ihn 1916, beobachtet dabei auch die Ver­
folgung vorbeifliegender Insekten und die Reaktion 
auf den Versudl mit dem geworfenen Stein. Paa­
rungen, die sich anschließen, sieht er nicht, trotz 
dem ist er der Ansicht, daß es sich um ein Vorspiel 
der Begattung handele. Als Einzelschweber nennt 
er Syrpflus bal/ealus und bifasciatus. Später ist die 
Liste erheblidl erweitert worden, auf ihr stehen 
nodl unter anderen SyrplJus Yibesii, Caliicera aeJleli, 
Volucella pellucel1s und verschiedene - nidlt alk 
- Arten von Eristalinen. Bis in die jüngste Zeit 
galt es mir als Gesetz, daß in diesen Fällen stets 
jedes Männchen vereinzelt, für sich allein an einer 
bestimmten Stelle schwebend, den Gesdlkchts~'art­
ner erwartet, und wenn ich Eristalis pertilwx 3m 

1. Mai 1955 auf den Straßen von Potsdam in größe­
rer Zahl antraf, so standen sie dodl nicht nahe ge­
nug beieinander in der Luft, als daß man von einer 
Gesellschaftsbildung hätte sprechen können. 

Es war für mich deshalb ein überraschender An­
blick, als ich am 22. Juli vor- und nadmlittags im 
sonnendurchfluteten Buchenwalde der Wolkenburg 
Ep. balteata in größter Häufigkeit antraf und dabei 
ausgeprägte Gesellschaften beobachten konnte. Zu­
nächst sah ich nur drei Männchen, die in 40 cm 
Abstand voneinander vor der Spitze eines Buchen­
zweiges schwebten. An anderer Stelle, aber eben­
falls um das waagerecht sich ausbreitende Blatt­
mosaik eines reichverzweigten Astes gruppiert, 
waren es etwa 10 Schwebfliegen, die mit einer 
gleichstarken Gruppe im nächsthöheren Stockwerk 
in Verbindung standen und mit ihr zusammen eine 
in sich geschlossene Gesellschaft bildeten. Das er­
gab sich aus dem häufigen Sichjagen der Einzel­
tiere, die einander bis zur Berührung verfolgten, um 
dann an ihren vorher eingenommenen Platz wieder 
zurückzukehren. Für den Charakter eines Synorche­
siums sprach auch der bis auf ca. 20 cm herab­
gehende Abstand der schwebenden Tiere. Das In­
teressanteste an dieser Gesellschaftsbildung war 
ohne Zweifel die bnbeziehung einer sicherlich 
ebenso großen Zahl von ruhenden Schwebflie~ell, 
die auf den BlIchenblättern im Sonnenlicht saßen, 
an dem gegenseitigen Sichjagen teilnahmen und 
nicht immer auf ihren Platz zurückkehrten, sondern 
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teilweise nach dem Verfolgungsflllg zum Schweben 
übergingen. 

Ein im wesentlichen gleiches Schauspiel zeigten 
im gleidlen Walde und zu gleidler Zeit die Schweb­
fliegen Syrp/Jus ribesii und vitripenl1is. Aum ihre 
Gesellschaften bildeten sidl im Schirm der Buchen­
kronen und bestanden aus sitzenden und schweben­
den Männdlen, die s idl beide an den Verfolgungs­
tlügen beteiligten und auf den geworfenen Stein 
reagierten. Es gab daneben typische bnzc!schweber, 
weiter entfernt von den l3lättern und nicht einbe­
zogen in das Spic! der sitzenden Tiere, sie erschie­
nen mir größer als die anderen und demnach der 
Art ribesii zugehörig zu sein. Bei einem dieser 
Schweber beobachtete ich die Verfolgung einer 
Wespe (V. l'/dgilris). An anderen Stellen sah ich nur 
einzelne ruhende Tiere, die kurze Yerfolgungstlügc 
machten und immer wieder aut ihren Platz zurück­
kehrten. Sie gehörten der kleineren Art S. virnpell­
His an. Am 28. August habe ich im Berliner Zoo­
logischen Garten um 16 Uhr diesc!be frsdleinung 
feststellen können, d. h. eine Tanzgesellschaft, die 
sich aus ruhenden und sd1\vebenden Tieren zusam­
mensetzte. Da ich kein Netz zur Hand hatte, kanll 
ich die Artzugehörigkeit nicht mit Sicherheit an­
geben, es dürtte sidl aber um ribesii oder vitripcll­
His, am wahrscheinlichsten um beide zugleich 
gehandelt habeIl. W cnn eine Wolke die Sonne ver­
dunkelte, \'ersmwandcn alle schwebenden Fliegcn, 
mit der Sonne kamcn sie nach und nach wieder zum 
Vorschein. Mandle standen nahe den BUttern in 
der Luft, manche recht weit von ihnen im freien 
Raum, die ersteren jagten sich regelmäßig mit den 
sitzenden. 

Eine entspredlende Beobachtung konnte idl 
schIießlidl nodl an Ep. ba/teata am 31. August zur 
Mittagsstunde im Park von Sanssouci machen. Auch 
hier waren ruhende und schwebende Männchen zu 
einer Tanzgesellschaft vereinigt. Das Verhalten un­
ter dem Schirm einer Buche war durchaus das gleiche, 
wie oben gesdüldert. Deutlich trat der Wechsel von 
Ruhe, Verfolgungsflug und Schweben in Erschei­
nung. die Ruhe dauerte hä.ufig nur 5-19 Sekunden, 
die Bewegungstendenz, die Neigung zum Fluge, war 
also remt groß. 

Das Verhalten der genannten Syrphiden unter­
sdlied sich von dem der weiter unten behandelten 
Anthomyiiden dadurch, daß die sitzenden ebenso 
wie die schwebenden Männdlen Verfo!gungsflügc 
machten, daß Ruhe und Schwebeflug sich in nächster 
Nachbarschaft vollzogen und daß so beiderlei Flie­
gen gemeinsam eine Gesellschaft bildeten. Ob dies 
ein grundsätzlicher Unterschied ist oder nur ein zu­
fälliger, kann erst durch weitere Beobachtungen ge-

- . 
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klärt werden. Diese Gesellschaften stellen ein Ne­
beneinander oder besser eine Vereinigung VOll 

Prosynorchesien und Synorchesien vor, wie sie bis­
her nicht bekannt war. Natura non facit saltus, sie 
schafft gleitende Übergänge, und ein solcher liegt 
hier vor. Bei Pa regle aestiva (vgl. diese) fehlt er 
noch, denn die ruhenden Männchen sind räumlich 
weit entfernt von den in der Höhe tanzenden und 

'machen keine Verfolgungsflüge, die eine Verbin­
dung zwischen beiden herstellen würden. Prosy­
norchesium und Synorchesium sind getrennte Er­
scheinungen, bei Syrpnus sind sie das nicht. 

in besonders günstigen Lebensbedingungen während 
des letzten Jahres gehabt haben. Es muß dabei ins­
besondere an ein Überhandnehmen der Blattläuse 
gedacht werden, von denen sich die Larven dieser 
Arten ernähren. In der Tat hat mir der Leiter 
des Fflanzenschutzamtes Potsdam, Herr Dr. M. 
SCHM IDT, bestä tigt, daß dies für das Jahr 1956 
weitgehend zutraf und die Blattläuse an landwirt­
schaftlichen Kulturpflanzen und im Obstbau sehr 
stark aufgetreten sind. Buchenläuse haben nach an­
deren Informationen bereits in den Jahren 1954 und 
1955 eine Über\'ermehrung gehabt. Da S. ribesii 
nach KEILBACH 2-3, Ep. ba!teata 4-6 Generatio­
nen im Jahre hat, könnten also beide infolge der 
reidllichen Larwnnahrung eine das normale Maß 
überschreitende Zahl erreimt haben, so wie ich das 
im Spätsommer 1956 im Siebengebirge und im Ber­
liner Raum fes ts teIleIl konn te. 

Es erscheint notwendig, bei künftigen derartigeIl 
Studien dem Wechsel von Ruhe und Tanz größere 
Aufmerksamkeit zu schenken. Wir sehen tanzende 
und ruhende Fliegen, die einzeln oder gesellig Ver­
folgungsflüge machen, um eines Geschlechtspartners 
habhatt zu werden, wir haben bisher aber wenig 
beachtet, daß vermutlidl kein Tänzer ohne Ermü­
dung schweben kann, ohne das Bedürfnis zum Aus­
ruhen zu empfinden und ihm zu folgen. Je größer 
die Kunst und die Ausdauer beim Fluge sind, desto 
mehr wird die Ruhe gegenüber dem Schweben zu­
rücktreten und umgekehrt. Die Ausdauer des un­
übertroffenen Schwebers, eines Männchens der Rin­
derbremse z. B., dürfte größer sein als die Geduld 
seines Beobachters, aber es könnte recht interessant 
sein, die Leistungsfähigkeit solcher Tiere genauer 
kennenzulernen. 

Der Wechse! von Ruhe und Schwebeflug beim 
einzelnen Tier zeigt sich sehr ausgeprägt bei 
Cnilosia proxima, deren Paarungsvorspiel ich 1924 

beschrieben habe und das ich in gleicher Weise wie­
der im Siebengebirge beobachten konnte. Hier war 
es eine kleine, am Wege gelegene Waldlichtung 
zwischen einem Fichten- und einem Buchenbestand, 
auf der die Männchen um 11. 3 0 Uhr einzeln zum 
Schwebeflug aufstiegen. um sich nach recht kurzer 
Dauer wieder auf Blättern niedriger Büsche oder 
Kräuter niederzusetzen. Gegenüber den 1924 ange­
gebenen Zeiten erfolgten Ruhe und Schweben hier 
in viel geringeren Zeitabständen einander. Die 
längsten von mir gezählten Zeiten waren 19 Se­
kunden der Ruhe, 11 Sekunden des Schwebens. Die 
Zahl der in lockerem Verbande schwebenden Tiere 
war keineswegs größer als 10, so daß der Tanz als 
Polyorchesium anzusprechen ist. als Übergang vom 
Mono- zum Synorchesium wie bei Empis bistort'1e. 

Übernormale Vermehrung bei 
Syrpl1us und Epistroplte 

Die mich überraschende Neuheit einer Gesell­
schaftsbildung der geschilderten Art bei S. ribcsii. 
S. vitripCr1l1is und Ep. balteata dürfte ihre Ursache 

Für die Über\'ermehrung von S. rzbesii hatte ich 
außer den Tanzgesellschaften nom einen anderen 
Beweis, nämlim ein Massenauftreten an der Ruine 
Dramenfels. Schon beim ersten Besuch am 20. Juli 
um 10 Uhr fiel mir das auf. In einer Höhe von 
-1-6 m und darüber saßen die Fliegen ruhig in 
größeren Abständen voneinander an der unzugäng­
lid1en Mauer, flogen öfter auf und wemselten ihren 
Platz, machten aber keine Verfolgungsflüge. Es war 
selbst mit dem Fernglas nimt möglidl, die Tiere 
ri.dltig anzuspred1en, auch kamen sie niemals bis in 
Reichweite des Netzes herunter. Am nächsten Tage 
um die Mi'ttagsstunde bot sich ein anderes Bild dar, 
die ganze Ruine wurde von Fliegen in vielen Arten 
und beiden Geschlemtem umsmwärmt und besetzt. 
Sie mußten wohl alle durch einen günstigen Auf­
wind aus der Rheinniederung emporgetragen wor­
den sein, am zahlreichsten unter ihnen war S. ribesii. 
Immer wieder näherten sim Männchen dieser Art 
der Mauer in schnellem Fluge auf 10-15' cm, ließen 
sich dann behutsam nieder, betupften gern mit 
ihrem Rüssel den Stein, wemselten aber leicht und 
bei der geringsten Störung ihren Platz. Da sie über­
all an der Mauer saßen. konnte im dimt vor meinen 
Augen Artzugehörigkeit l~d Geschlecht leimt er­
mitteln. An der Hangseite, auf der die Mauer aus 
dem Abgrunde hervorwächst, flogen die Tiere, deren 
Zahl nlmt abzusdüitzen war. unaufhörlich pfeil­
schnell hin und her, es war wie ein Spiel mit dem 
Winde. wie willige Hingabe an die Bewegung, 
jedenfalls keine Suche nach dem Geschlechtspartner, 
kein zweckerfülltes Fliegen, reine Lebensfreude 
schien es zu sein, Diese Deutung wird gewiß man­
chen Einwänden begegnen, aber sind die Flugspiele 
der Segler. die mutwilligen Sprünge in einer großen 
Gesellsmaft der Delphine nimt etwas ganz Ahn-
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liches, ein Ausfluß der Lebenslust? Es ~eigte sich, 
daß es dieselben Fliegen waren wie am Tage zuvor, 
als ich sie nur in großer Höhe sitzen sah, ohne sie 
zu erkennen. Die kleine Schwesterart S. vitripenrtis 
war nur wenig unter ihnen vertreten, sowie auch 
andere Dipteren nur vereinzelt auftraten, ohne an 
den Schwärmen auf der Hangseite beteiligt zu sein. 
Von ihnen habe ich Myiatropil f/orea, Lasioptiws 
pyrastri, tal/ip/JOra und P/wol1ia erratiea notiert. 

38. Syrp/1us eorol/ae FABR. 
Nur ein Männdlen am 21. Juli gefangen. Tm Ge­

birge stellenweise sehr häufige Art, über Europa. 
Asien und Nordafrika verbreitet (SACK 1930). 

39. Spl1aerop/JOria seripta (L.) 
Nur zweimal an Blüten, sonst häufige Art. Wit: 

die vorige und außerdem über Nordamerika ver­

breitet (SACK 1930). 

40. Bad1a elol1gatll (FABR.) 
2 Weibchen am 25. Juli. In schattigen Wäldern. 

in der Mainebene und im Rheingau nicht selten 
(SACK 1907). 

41. Voh,eella pell/leeHs (L.) 
Öfter an Blüten beobachtet, unter anderem an 

Baldrian. Verbreitet in Europa, Sibirien und Japan 
(SACK 1930). 

42. Eristalis jUgOnt111 EGGER (Abb. 33) 
Vorkommen im Siebengebirge neu. Nur ein Weib­

chen am 27. Juli an Heracleuvl1 erbeutet. Die Art 
zeichnet sich durm das auffallend vorspringende 
Untergesicht aus. Außerhalb der Alpen vereinzelt 
in Gebirgen Mitteleuropas (Thüringer Wald und 
Harz) (SACK 1930). 

43. Er. pertil1ax (SCOP.) (Abb. 34) 
War schlernthin in der Beobachtungszeit die häu­

figste blütenbesuchende Syrphide. 

Abb.34 

El'i5t~li5 f'crri",lX (SCOP.), Profil des Weibchens. - Original. 

44. Er. 11eUlOnml (L.) 
Weniger häufig als die vorige. Nach SACK 1907 

bei Frankfurt und im Rheingau ziemlich selten. 
45. Er. IlOrtieolil (DEG.) 

Nur am 27. und 30. Juli auf Doldenblüten. Nach 
SACK 1930 nirgends häufig, wenn auch verbreitet 
über Europa, Nordafrika und Sibirien. 
46. Myiatropa florea (L.) 

Öfter an Blüten beobachtet, auch an Baldrian, 
und an der Ruine Drachenfels. Sehr häufige Art. 
47. Tubifem pendula (L.) 

Nur ein Weibchen am 20. Juli, sonst häufige Art. 

48. Syritta pipiens CL.) 
Mehrfach an Blüten beobachtet und gefangen. 

Sehr häufige Art. 
49. Zeli111il segHis CL.) 

Zwei Männchen am 20. Juli, sehr häufige Art. 
50. Myiolepta luteolil CGMEL.) 

Ein Männchen an Hemcleu111 am 29. Juli, nach 
SACK 1930 weit verbreitet, ohne häufig zu sein. 
51. Ferdinal1deil wprea (SCOP.) 

Ein Männchen dieser nicht seltenen Art am 23. 

Juli. Verbreitet über Europa, Sibirien und J:,:'-­
(SACK 1930). 

Blütenbesuch 

Die Syrpl1iden und viele andere Dipteren gehören 
Abb.33 zu den eifrigsten Blütenbesuchern der Umbelliferen. 

Erista!is jlfgorum EGGER, Profil des Weibchens. -- Original. Durch gewissenhafte Beobachtung an den Dolden 
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dieser Gewächse gewinnt man leicht einen Einblick 
in die Fülle und Häufigkeit der Arten, und ge­
duldiges Ausharren wird belohnt durch die Begeg­
nung mit seltenen Tieren. Ich hatte in unmittel­
barer Nähe des Hirschberghauses beste Gelegenheit 
zu solchen Studien. Im Obstgarten stand die Bären­
klau (Heracletfm) in voller Blüte, und am Fahrwege 
zum Drachenfe1s gab es neben ihr noch viel Bal­
drian, der zur gleichen, Zeit nicht minder gut be­
sucht war als die Doldenblütler. Diese Plätze stan­
den in offener Verbindung mit den eingezäunten 
Wiesen und Viehweiden und konnten aus den ver­
schiedel1Sten Richtungen leicht von Insekten ange­
flogrn werdrn. Ich habe sie deshalb häufig besucht 
und untn Kontrolle behalten, Der Insektrnanflug 
erwies sich zwar wie immer nach Tag und Stunde 
:lls recht unterschiedlich, war aber im ganzen ge­
sehen ziemlich unbefricdii;end. 

Die Erklärung d:lfür liegt im Witterung<;:lblauf 
ienn Tac;e, dessen genaue D:lten ich dem Haupt­
amt für K1imat0loc;ie in Pot,dam, dem Institut für 
Metc"rolc1,,;ie in Berlin-Da h lern lind dem Wetter­
amt Essen in Mühlheim-Rllhr verdanke. Beim Feh­
len einer Klimast:ltion im Siebengebirge wurden zur 
Beurteilung der Wetterverhältnisse oie Stationen 
Bonn, Fripc;dorf-Bad Godesberg und Honnef hemn­
gezogen. Die Dnrchschnittstemper,ltur für die Zeit 
vom 1 Cl. bis 31. Juli lag nach den Banner Daten bd 
17,4 (Friesdorf 17,5) und blieb so 0,3 Grad unter 
dem Julimittel des Jahres 1956, 1,4 Grad unter dem 
des Jahres 1955. Nur drei Tage waren Sommertage, 
nach den Daten von Friesdorf der 26. Juli mit 26,7, 

der 27. Juli mit 27,0 und dn 29. Juli mit 25,1 Grad. 
Die gleichen drei Tage zeigten auch die höchsten 
Mittelwerte der Temperatur (berechnet aus den 
tiiglichen 3 Ablesungen) mit 21,7, 20,1 und 20,2 

Graden, wiihrend der in der absteigenden Reihe 
fokende Wert mit 18,7 am 28, Juli um 1,4 Grad 
tiefer lag. Wichtig ist dabei auch, daß der 29, Juli 
mit 16,1 Grad den höchsten Wert der verzeichneten 
Minima aufwies. 

Am 26, habe ich die Doldenbestiinde nicht kon­
trolliert, der 27, und 29. aber waren eindeuti'! die 
besten in den zwei Wochen meines Aufent­
l1altes beobachteten Blütenbesuchstage. Unter Eill­
beziehung der Sonnenscheindauer zeigten sie fol­
gende Daten: 

27. Juli, Temper:ltur: Maximum 27 Grad (höch­
ster Wert), Minimum 13,2 Grad, Mittel 20,1 Grad 
(dritthöchster Wert). Sonnenscheind::lUer 12,7 StU1l­
den (zweithöchste Dauer), 

29. Juli. Temperatur: Maximum 25,1 Grad 
tdritthöchster Wert), Minimum 16,1 Grad (höchster 

Wert), Mittel 20,2 Grad (zweithöchster Wert), 
Sonnenscheindauer 7,7 Stunden, 

Während sich hieraus der Einfluß der Tages­
wärme auf den Blütenbesuch unschwer ergibt, 
scheint der Einfluß der Sonnenscheindauer sekun­
därer Natur zu sein. Das bestatigt sich auch am 
30, Juli, als trotz zehnstündiger Sonnenscheindauer 
der Blütenbesuch sehr gering war. wie er es auch 
am 31. Juli blieb. Ein Temperatursturz in der Nacht 
vom 29. zum 30 Juli war die Ursache, Er hatte eine 
Reihe von kalten Tagen im Gefolge mit Tiefst­
werten von 1] ,'i am 30., 10,1 am 31, Juli und 10,<; 

am 1. August, Tagesmitteln von 16,0, 14,4 und 
14,9 Grad. Auch der 21. Juli mit einem Minimum 
von 11,0, einem Tagesmittel von 15',7 Grad und 
2,5 Stunden Sonnenscheindauer gehörte zu den Ta­
gen mit recht schlechtem Blütenbesuch, ReRen fiel 
an den ~~enanI1ten Tagen nur abends oder nachts 
und blieb ohne Einfluß auf den Anflug der Dip­
teren, 

Es ist demnach kein ZufJll, wenn ich eine Reihe 
\'on Blütenbesuchern erst von den drei Sommer­
tagen an beobachten k.onnte, Zu ihnen gehörten als 
besonders markante Arten, deren Auftreten in den 
vorangegangenen Tagen ich kaum übersehen hätte, 
IsdJirosyrpl1l1S glimciu5, EpistroplJe grossulariae, 
Leucozo/ta luconmt, Erista1is l1orticola und die auf­
fällige A1yioccra feri/1i1, als Einzelerscheinungen 
Didea alneti, Eristalis ;ugorum und Myiolepta lu­
teola, 

Die häufigsten und regelmäßigsten unter den Be­
suchern der Doldenblüten und des Baldrians waren 
Eristalis pertilwx und, weniger zahlreich, Hemorum, 
den Vorrang vor allen Fliegen aber hatte die 
Muscide Pl1aonia basalis, Im Vergleich mit Iuli­
beobachtungen anderer Jahre und Orte fiel mir das 
Zurücktreten sonst sehr ~ufiger Syrphiden auf, ins­
besondere der Arten Myiatropa florea und Syritta 
pipieHs, auch SpltaeroplJoria war sehr wenig zu 
beobachten, Eristalis arbustOT/!t1t und Eristalomyia 
tel1ax sah und fing ich gar nicht, Volucella 
pellurens war geradezu eine Seltenheit, Von 
anderen Dipterenfamilien flogen Tachiniden und 
Dexiiden wenig an, die Trauermücken, die sonst 
oft die Dolden bevölkern, fehlten fast ganz, 
am letzten Tage fing ich die erste und einzige, 
Aus der Ordnung der Käfer vermißte ich be­
sonders die Blumenböcke, Sie erschienen nur ganz 
vereinzelt; auch der sonst in so großer Zahl auf­
tretende Fliegenkäfer Rl1agonydla fulva fiel nur 
gelegentlich durch regeren Blütenbesuch auf. Lepi­
dopteren und Hymenopteren waren regelmäßig 
durch Tagfalter, Hummeln, Bienen und Blattwespen 
vertreten, Ameisen und Schlupfwespen wurden nicht 
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beobachtet, auch Blumenwanzen und Raubwanzen 
- durchweg wärmeliebende Tiere - fehlten be­
zeichnenderweise. 

Andere Blüten habe ich nur gelegentlich beob­
achtet. Da war zunächst der Rainkohl (Lampsana 
communis), besucht am ersten trüben Morgen des 
20. Juli von PlatYcUirus, Melanostoma, Epistropue 
balteata, Syrpttus torvus und ribesii. Die Syrphiden 
beleckten die StaubbeuteIröhren und Griffel nebst 
Narben von außen, nahmen also ausschließlich Pol­
len als Nahrung auf, während ein Weißling (Pieds 
napi) gleichzeitig seinen feinen Saugrüssel unter­
halb der Staubbeutelröhre einführte und Blüten­
honig suchte. Am Rupprechtskraut (Gerauft/m ro­
bertianulfl) wurden nur die Staubgefäße und die 
Narben beleckt und an Waldziest (Stad1Ys silvatfca) 
von einem Platyd1frus-Weibchen gleichfaIls nur die 
Staubbeutel am "Ende der Blütenröhre. Der Nektar 
am Grunde ist dieser Art schon wegen der Kürze 
des Rüssels unzugänglich. An einer Gänsedistel 
(SoncUus sp.) konnte ich bei Besuchen von Epfstropl1e 
ba/teMa und cil1ctella direkt mit der Lupe das Ver­
schwinden der an Griffel und Staubbeuteln haften­
den Staubkörner beim Belecken beobachten. Bei 
allen diesen Pflanzen lie2:t der Blüten110nig nicht 
offen zugänglich in der Blüte, bei .den Compositen 
ist er in der Blütenröhre verborgen und kann nur 
bei genü"end lan2:em und feinem Rüssel zwischen 
den Staubfäden hindurch erreicht werden, bei Ge­
ral1fum wird er von den unten verbreiterten Staub­
fäden verdeckt. An Baldrian sah ich Eristalis an den 
Staubgefäßen und der Narbe lecken, andere Arten 
wie Syrpuus sp. und Volt/cella reUucens ihren Rüs­
sel an die obere Öffnung der Blütenkronenröhre an­
drücken. Die Tatsache des Pol1enfressens vonseiten 
der Fliegen ist seit langem anerkannt und wird von 
KUGLER in allen Einzelheiten geschildert. Die an­
geführten Beobachtungen werden trotzdem nicht 
ganz unnütz sein, wenn sie dazu beitragen, die bis­
herigen Kenntnisse zu vervollständigen. 

Farn.: COl1opidae, Blasenkopffliegen 
KRÖB"ER, OTTO, COl1opidae. LINDNER H 
(1925). 
KRÖBER, OTTO, COl1opidae (Blasenkopfflie­
gen). DAHL 20 (1930). 

52. Conops flavipcs L. 
Von mir nur einmal am 21. Juli beobachtet und 

gefangen. Nach KRÖBER "Unsere gemeinste Art, 
die sich von Juni bis August iiberal1 an BlUten 
findet." 

Farn.: Sciomyzidae 
SACK, PIUS, Sciomyzidae. LINDNER 37 
(1939). 

53. Sciomyza mfl1ulipes ZETT. 
Zweimal am 21. und 27. Juli. Nach SACK auf 

Wiesen der Ebene und der Voralpen, Mittel- und 
Nordeuropa. 
54. Tetal10cera elata FABR. 

Einmal am 31. Juli. Nach SACK vo'rwiegend, 
aber ziemlich häufig im Hochgebirge auf Wiesen. 
Europa, Kanarische Inseln. 

Fam.: Dryomyzidae 
CZERNY, LEANDER, Dryomyzidae. LINDNER 
38 a (1930). 

55. Neuroctena aJ1ilis FALL. 
Nur einmal am 25. Juli. "Eine steIlenweise sehr 

häufige Art. 

Farn.: Helomyzidae 
CZERNY, LtANDER, Helolf1yzidae. UNDN"ER 
53 a (1927). 
COLUN, J. E, The british species of Helomy­
zidae (Diptera). Ent. Mo. Mag. Vol. 79. S. 234 
bis 251. 1943. 

56. He10myza similis MG. 
Mehrfach vom 28. Juli an. Mitteleuropa, liebt 

dunkle schattige, feuchte Orte (CZERNY). 
57. H. laevifrol1s LOEW 

Nur einmal am 22. Juli. 

Farn.: Muscidae 
KARL, 0., Muscidae. DAHL 13 (1928). 
RTNGDAHL, OSCAR, Muscidae. Svensk In­
sektfauna 11. 1954. 
RINGDAHL, OSCAR, in englischer Überset­
zung von d'ASSIS-FONSECA, E C. M., A sur­
vey of the Swedish Species of Phaonia R.-D. 
Journ. Soc. Brit. Ent. 1954. Original 1923, Ent. 
Tidsk. 
HENNIG, WILLI, Muscidae. LINDNER 63 b. 
Im Erscheinen. 

Muscil1ae 
58. Musca corvil1a FABR. 

Oft beobachtet. Die Männchen beim Verfol­
gungsflug an Stämmen, besonders in der Nähe der 
Viehweiden. 
59. Dasypuora pratorUlt1 (MG.) 

Nur einmal am 23. Juli. Nach KARL aus der 
Oberlausitz, Thüringen und Bayern bekannt. 
60. Mesembril1a meridial1a (L.) 

Erst in den letzten Tagen, am 30. und 31. Juli 
gefangen und beobachtet. Nach RIEDEL bei Uer­
dingen häufig. 
61. More1Ha ael1eSCen5 R.-D. 

Nur zwei Männchen am 29. Juli beim Blüten­
besuch. RIEDEL nennt die Art auch für Uerdingen 
(2 d im Mai). 


